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Medulla Theologiae Moralis auCtore Augustino Rohling.
9 St Outs. Herder. 1875 VI und 612 Seiten. ret Mark

Der Verfaſſer vorliegenden Werkes, Prof Di Aug Roh
ling, iſt In der literariſchen Welt nicht blos nicht unbekannt, ſon⸗
dern hat ſich vielmehr Urch ſein Werk „Der Talmudjude“,

＋ das
er, als Profeſſor QAn der Ademte 3U Münſter im ahre 1844,
herausgab, ereits einen bedeutenden Namen erworben. E8 iſt
10 dieſes eines der intereſſanteſten nd lehrreichſten ücher,
die In den etzten Jahren erſchienen ſind, ein erk, das vom

Leſepublikum örmli verſ

Ungen wurde, Iun kürzeſter Zeit eine
ganze enge vbon Uflagen rlebte und In die meiſt en europäi—
ſchen Sprachen übertragen wurde Wenn ſich der gelehrte
Verfaſſer In ſeiner ſpäteren ellung als Profeſſor der Theolo—
gie Saleſianiſchen Seminar In Milwaukee In Nordamerika
veranlaßt geſehen hat, eine dem äufig ausgeſprochenen und von
ihm anerkannten edürfniſſe der Theologie-Studierenden und
auch der praktiſchen Seelſorger entſprechende Medulla Theologiae
Moralis herauszugeben, ſo war wohl Im Vorhinein nicht ande—

als Gediegenes 3u erwarten. In der hat zeichnet ſich vor
liegendes Werk Aus Ur arhei der Sprache und entha
rotz aller ürze des Ausdruckes das zUum Wiſſen Nothwendige.
Es iſt keine N  ige rage unberückſichtigt geblieben. Vortrefflich
paßt der Tlte auf das ganze Werk; denn glei  1e die Bienen
aus den verſchiedenſten Blumen das herausſaugen, ſö hat
der Verfaſſer Aus den beſten Moralwerken [terer und neuerer

Zeit die Grundſätze zuſammengeſtellt, we die Beichtväter Iu
Löſung der Gewiſſensfälle eiten en Wie er  L ſagt, varen
68 namentlich von den Alteren heologen Antoninus, mort,
Billuart, Lacroix, Layman, Leſſius, Lugo, EX, Ferraris,
Sporer, die Salmanticenſer und beſonders der hl Alphon⸗
ſus, von den neueren Carrière, ouſſet, Graſſi, Gury, no
Pruner, Scavini, de Varceno, Van der Velden, Schulte, Kenrick,

w., die CT enützt hat Hiebei hat eu, vie 8 9  0 natür—
lich iſt, die bisher gewonnenen Reſultate 3U Grunde elegt,
aber CU hat ſich beſonders bemüht, die Löſung der Moralfragen
präcis nd klar 3u faſſen Er hat bei allen einſchlägigen Materien
die neueren Entſcheidungen der 5 gebührend berückſichtiget
und auch Fragen In Unterſuchung gezogen, die durch den ſoge
nannten Kulturkam heutzuta faſt überall angereg werden.
Was die Eintheilung des Geſammtſtoffes anbelangt, ſo iſt 8 die
für praktiſche Handbücher dieſer Art übliche un heologia Mora—
Iis generalis Et. spécialis, we letztere In Traktate zerfällt:
de praeceptis calogi et Heclesiae de Sacramentis de
poenis ecClesiasticis.
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Wenn wir Aus jedem der CTraktate eine Partie heraus—
nehmen wollen, verdient aus dem erſten beſondere Erwähnung
ſeine ehandlung der ſo wichtigen rage über die Zuläſſigkeit
irgend einer Mitwirkung Sünde eines andern oder 3u der

einem Dritten berübten Rechtsverletzung
Aus dem zweiten Trattate verdienen namentlich Erwähnung

die praktiſchen Regeln, 8. der Verfaſſer den Beichtvätern an
die Hand gibt, zur Leitung beſonderer Gattungen von Sündern.
ES wird genügen, die Aufſchriften der einzelnen Abſätze anzuge⸗
ben, erkennen 3u laſſen, worüber ſich der Verfaſſer In ſeiner
gewohnten laren elſe verbreitet: Occasio, Consuetudo, elap⸗
SUs, (in Specie: Bibuli. Pollutionarii, Famula et Herus  5 Juveni—
Iis Societas), Moribundi, Desperatio melioris Vitae, Impedimentum
pudoris, Impedimentum timoris, Praegnantes; Pii

Aus dem Traktat verdient beſonders erwähnt werden
die li  0  6 Erklärung der Iu der Conſtitution „Apostolicae
Sedis“ vom —  ahre 1869 enthaltenen Cenſuren.

Schließlich kann bemerkt werden, daß mehrere ſehr rau
bare Appendices dem Iadie beigefügt ſind, ud daß die rau
arkeit des erkes durch ern C  au Sachregiſter noch erhöh
wird. Florian. 9 oſef Weiß

Dr. Udrea Schill Die Konſtitution nigenitus;,
ihre Veranlaſſung und ihre Folgen. Iu Beitrag zur Ge
ſchichte des Janſenismus. reiburg . Herder 1876

Als die freundliche Redaktion der theol.⸗praktiſchen Quar
talſchrift das ehen bezeichnete Buch uns zuſandte, lag zufällig des
prot Gelehrten Di Hermann Reuchlin „Geſchichte von Port⸗
Royal“ auf unſerm Büchertiſche. Da erſtan ſich bh ein
iger erglei der beiden erte von ſelbſt Reuchlin' Uch
Ibmm uns ſchon auf dem Tite  Atte mit der Verſicherung
ntgegen, der Am um und in Port-Royal ſei „der am
des reformirten und des jeſuitiſchen Katholizismus 4 wir nden
alſo hier glei Qm ingang des onſt redlich reilich Auch
ſehr efangen geſchriebenen Buches jene landläufige Vor
Urtheil, alsE wäre der Janſenismus ni eigentlich die
„Kirche“, ondern nur gegen deren „Mißbrauch durch die e

ſu
iten“ gerichte geweſen. Verzeihen wir dem „deutſchen rote
tanten“, wie Reuchlin mit Selbſtgefühl ſich nennt, (Bd II. Vor—
rede, dieſe Anſicht und eſen wir als das Richtige bei
Schill, (Einleitung daß der Janſenismus ni anders
war, als die Häreſie Kalvins, nur fiffiger elſe ſich nicht äußer⸗


